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einer iImmer kleiner werdenden Gemeinde hat selner altsprachlichen
Neigung auch 1m Gottesdienst aum geben können, 1n den etzten onaten
1Ur mehr Sonntagen, his auch dies Ende sSe1INeS Lebens nıicht mehr
möglich WAäLl. ‚War ejerte 1m Maıiı 199() 1m Kreis der Mitbrüder och den
Gottesdienst ZA5R Jahrestag seliner Priesterweihe, aber 1eSs LLUT mıiıt großer
Mühe:; der körperliche Vertall wurde immer deutlicher. chwache WarTr

auch, die Zu Sturz VOT der Archivtüre geführt hat, der in wenigen
tunden den anzZen Urganiısmus 1SeTES Mitbruders zusammenbrechen iefs
kın Erfahrungen reiches und, wI1e WIT hoffen, er  es Leben WaTrT in seliner
irdischen Dimension nde Nun hat Cölestin iın der
himmlischen Liturgie selinen Platz Wir hoffen, ihn, uNnseren ater
„Etceterarıus  e dort anzutreffen Ende der Tage und gemeinsam mıt ihm
dem chöpfer Hymnen sıngen dürtfen

ohannes Jung OSB Wıen

Aeg1dius olb SB

Am spaten Nachmittag des Maärz erfüllte sich für 1Nseren lieben
Mitbruder egidius Kolb die se1it Onaten immer wlieder geäußerte off-
NUNS, eın Leben ın (Gottes Hände zurückgeben dürtfen. Ein langer Weg
der Mühsal un! Beschwerden fand damit eın Ende

Rudolf Kolb wurde August 19723 in Sonthofen als einz1iges Kind des
königlichen Hofbeamten Adolf olb un! seliner emahlın Karolina, geb
Hölzle, eboren. Seine Mutter, VO  e Beruf Hauptlehrerin, verlor schon 1mM
Alter VO  a neun Jahren Nach dem Besuch der Volksschule un! einem etwa
einjährigen Aufenthalt 1 Juvenat der Kedemptoristen In (jars kam 1935 ıIn
das bischöfliche Knabenseminar Dillingen. 1941 wurde für mehrere
Monate ZU Reichsarbeitsdienst un: anschliefßsend SC Militärdienst
eingezogen. Nach Kriegsende begann CI zunächst 1ın Dillingen mıiıt dem philo-
sophisch-theologischen Studium, entschlofs sich aber annn im Dezember 1945
ZU Eintritt iın die Benediktinerabtei Ottobeuren, ihm VO  » Abt Dr Joseph
Marla Einsiedler der hl egidius als klösterlicher Namenspatron gegeben
wurde. Am FT Januar 1947 legte elr die zeitliche Protef{is ab, anschliefsend
1n Dillingen Uun! spater in üunchen sSeıin Theologiestudium fortzusetzen. Am

Januar 1950 folgte die feijerliche Profefis, un fl Maı 195(0) weihte ih;
der Augsburger Bischof Dr Josef Freundortfer In Dillingen Zu Priester. ach
etwa zweijäa  iger Kaplanstätigkeit ın Ottobeuren wurde Seelsorger 1ın der
benachbarten Pfarrei Lachen, ab 1954 als deren farrvikar. eDenDel WäarT ihm
schon damals die Betreuung des Klosterarchivs übertragen.

Zur Vorbereitung der 1200-Jahrfeier der Abte!i In das Kloster zurück-
gerufen, wuchs mehr un: mehr ın die Aufgabe des wissenschaftlich tatıgen
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Historikers hinein, die ih; sSschheislic. weiıt ber Ottobeuren hinaus bekannt
machte. Mıt seiner Arbeit ber den ult des seligen Abtes upe: schuf
ıne wichtige rundlage für die offizielle Anerkennung dieses Kultes AITC.
die Kirche 1mM re 1963 TO Verdienste erwarb sich durch den Autbau
der Jubiläumsausstellung 1964 Seine anschließende Neuordnung des
Klostermuseums fand große Anerkennung, da{fs ihm dieser eıt auch
das Amt des Kustos des useums unı des Bibliothekars der alten Bibliothek
übertragen wurde. Als Frucht des Jubiläums entstand 1966 die Ottobeurer
Studienwoche, deren Sekretär eg1dius fülr viele Jahre Wa  _ Sein
historisches Interesse un seine wissenschaftlich wertvollen Veröffent-
lichungen führten ZUT: uinahme ın die Bayerische Benediktinerakademıuie.
twa Jahre hindurch stellte sich ort für das Amt des Dekans der
historischen ektion 7Gg erfügung. Von Romuald Bauerreifs übernahm
ıIn den sechziger Jahren die Aufgabe des auptschriftleiters der „Studien und
Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens und seliner Zweige“. Auf
seinen Vorschlag eSCANIO: die Bayerische Benediktinerakademie die Heraus-
gabe eiınes Handbuchs ZUrTr Geschichte des benediktinischen Mönchtums 1m
deutschen Sprachraum: „Germanıla Benedictina”. Die Haupt-redaktion dieses
Projektes lag für viele Jahre ın seinen Händen

eg1d1us WAarTr Vorstandsmitglied der Schwäbischen Forschungs-
gemeinschaft un:! des Augsburger Bistumsgeschichtsvereins. Als Kreishei-
mMat- un Kreisarchivpfleger erwarb sich Verdienste die schwäbische
Kulturpflege. In den Zahlreıchen Beileidsbekundungen ach seinem Tod wird

als eın „rühriger Anreger un Gelehrter bezeichnet, als eın Mann, der miıt
großer Begeisterung der Erforschung der Geschichte Schwabens mıit-
gearbeitet Da als eın An den Jahren sSe1INeSs iırkens aufßerst belebendes
Element"', als „Heimatpfleger 1m umfassenden S5Sinn, dem gelang, schwäbi-
sche Kultur, benediktinische TIradition und Heimatverbundenheit über-
zeugend vermitteln”. Seine Bibliographie umfa{fst zahlreiche Titel Als
letzte Arbeit, deren rechtzeitiger Fertigstellung ihm sehr viel lag, erschien
VOT etlichen Jahren, als sich das angsam nahende nde selner Leistungs-
fähigkeit schon eutlic ankündigte, ıne Beschreibung der Ottobeurer
Wallfahrt Nnserer Lieben Frau VO Eldern ine Reihe Öffentlicher
Auszeichnungen zeugte VO  5 der Wertschätzung un! der ihm zuteil CWOI-
denen Anerkennung. Er War Träger des Bundesverdienstkreuzes Bande
und des Bayerischen Verdienstordens, nhaber der Sieben-Schwaben-
Medaıille un der Landkreis-Ehrennadel.

A‘egid War eın sehr geselliger, den Freuden des Lebens keineswegs
abgeneigter Mensch. Viele schätzten ih als einen humorvollen un liebens-
werten Freund. Für andere WarTr eın Ugäuer Original, eın Mönch, der nicht
ın iıne Schablone paßt In einem Kondolenzschreiben heifßt „n seliner
stattlichen Erscheinung un mıiıt seinem sprühenden Geist verkörperte für
viele VO: u1ls ine Institution: eın barocker Mönch aus dem Schwabenland,
eın leidenschaftlicher Streiter für eın Stiftsarchiv, eın einfallsreicher
Wissenschaftler“.
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Was ihm aufßerhalb des Klosters uneingeschränkte Sympathie einbrachte,
fand TEeLNC innerhalb des Klosters wI1e sollte anders eın nicht immer
1ın gleicher Weise Bewunderung. Nicht immer konnte ihm gelingen, die
Bewältigung der umfangreichen Aktivıtäaten un Verpflichtungen, die 1im
Laufe der Fe eingegangen WAarl, mıiıt der monastischen Lebensordnung in
Einklang bringen. eg1dius 1e auch als Mönch eın ausgeprägtes
Individuum. Doch verhalfen ihm das Gewicht seiner liebenswerten Persoön-
ichkeit, die Anerkennung seiner Verdienste und seine lange Krankheit, die

tragen hatte, ehrlicher mitbrüderlicher ‚une1gung.
I ie me1listen Menschen, die eg1idius kannten, erlehten ih: als einen

Mann, der sich immer wiederS sah, seine Arbeit durch rank-
heitsbedingte Pausen unterbrechen. /u einem alten Herzleiden gesellten
sich se1lt einigen Jahren welıtere gesundheitliche törungen, die ih: ZU11

Schlufßs och für ange eıt ans ett fesselten. Von diesem für in edrucken-
den Daseıin hat ih: 1U  . Gottes Barmherzigkeit erlöst. Am Freıtag, dem
Maärz, haben WIT selinen sterblichen Leib unter sehr großer Beteiligung der
Bevölkerung In der Klostergruft ZUTE uhe gebettet

Ahbt Vıtalıs Altthaler OSB Ottobeuren

Dr Rhabanus aacke SB

abanus Haacke OSB ist gestorben, wI1e gelebt hat Er WarTr ine
Säule, eın Mann, der unbeirrt seinen Weg UrcC. die eıt gıng. och in der
Morgen  e des Juni 1993 War ZUTI Eucharistie 1ın einem Schwestern-
konvent, mittags ejerte muıt der Mönchsgemeinde die Tageshore, und als
alle ZU Tischgebet VOTr dem Essen versammelt 3# fiel el und War

sofort tot kın Herzinfarkt hat seinem bis 1ın unbeugsamen Leben eın
schnelles nde bereitet.

Der Verstorbene WarTr A Maı 1912 iın Meppen geboren, tammte aus

einer treuen katholischen Familie un WarTr mıit Abt IUdefons Schulte-Strathaus
verwandt. Seine philosophisch-theologischen Studien absolvierte Rhabanus
in SNaDTruc. un Rom, abschliefßend ZU Doktor der Theologie
promovi1ert wurde. 1936 wurde ZuU Priester geweiht. Seine römisch-
jesuitische chulung begleıitete ih: eın Leben lang, auch och nachdem
bereits 1ın den Benediktinerorden eingetreten Wa  a Als jJunger Priester klıum-
merte eTtr sich besonders die Menschen in der Millionenstadt Hamburg,
Dort wurde 1944 VO.:  a den nationalsozialistischen Mac  abern VOT den
Volksgerichtshof gebrac Un! zehn ahren aft 1n Hamburg-Fuhlsbüttel


